
Amts - und Anzeigeblatt für den Bezirk (Lalw.M 132.
Erscheint Di en S t a g , Donnerstag und Samstag.
Die Einruckangsgebühr beträgt im Bezirk und nächster Um¬

gebung S Pfg. die Heile, sonst 12 Psg.

Amtliche Bekanntmachungen.

Amtliche Bekanntmachung,
betreffend die Beitragsperiode » »ud Fällig¬
keitstermine für die Beiträge zur Invakiditäts-

uud Altersversicherung.
Auf Grund des Z 46 Abs. 11nt . 0 . der Ver¬

fügung des K. Ministeriums des Innern vom 24.
Ort . 1890, betreffend den Vollzug des Reichsgesetzes
vom 22. Juni 1889 über die Jnvaliditäts - und
Altersversicherung hat der Vorstand der württ . Jn¬
validitäts - und Altersversicherungsanstalt bezüglich des
Einzugs der Versicherungsbeiträge von denjenigen Per¬
sonen, welche einer Orts - (Bezirks-), Fabrik-, Bau-
und Jnnungskrankenkasse , einer Gemeindekranken¬
versicherung oder Krankenpflegeversicherungoder einer
Knappschaftskassenicht angehören, verfügt, daß der
Einzug alle vier Wochen , und zwar je am
Samstag der abgelaufenen vierten
Kalenderwoche zu erfolgen hat.

Fälligkeitstermin für den erstmaligen Einzug
im Jahre 1891 ist Samstag der 24 . Januar , da die
am 1. Januar bereits begonnene Woche sowohl be¬
züglich der Renten, als der Beiträge als eine volle
Woche zu berechnen ist.

Das wird hiedurch zur Kenntniß der Bezirks¬
einnehmer gebracht.

Calw,  den 7. November 1890.
K. Oberamt.

Supper.

An die Gemeinderäthe.
Das Oberamt beabsichtigt, den ortsüblichen

Taglohn gewöhnlicher Tagarbeiter auch für 1891

Dienstag , den 11. November 1890.

einheitlich für den ganzen Oberamtsbezirk festzustellen
und zwar
für erwachsene männliche Arbeiter auf 2
„ „ weibliche „ „ 1 ^ 40
„ jugendliche männliche „ „ 1 20 ^
„ „ weibliche „ „ — ^ 90

Diejenigen Gemeinderäthe , welche hiegegen
etwas zu erinnern haben sollten, werden aufgefordert,
bis 20. d. M . hierüber zu berichten.

Calw,  den 8. Nov. 1890.
K. Oberamt.

Supper.

Amtliche Bekanntmachung.
betreffend Maßregeln znr Bekämpfung

der Maul - und Klauenseuche.
Nach einer Mitteilung desK.Oberamts Herren-

berg  ist das Durchtreiben von Schweineherden durch
den Bezirk, sowie der Hausirhandel mit Rindvieh,
Schafen und Schweinen in demselben bis auf weiteresverboten.

Calw,  den 10. Nov. 1890.
K. Oberamt.

Amtm. Bert sch.

Amtliche Bekanntmachung.
betreffend den Ausbruch der Maul¬

und Klauenseuche
Unter dem Rindviehstand in der Gemeinde

Sommenhardt  ist des weitern die Maul- und
Klauenseuche ausgebrochen.

Calw,  den 10. November 1890.
K. Oberamt.

Amtm. Bertsch.

63. Jahrgang.
LbonnementSpretSvierteljährlich in der Stadt *0 Pfg . und

SO Pfg . Trägerlohn, durch die Post bezogen Mk. 1. lü, sonst is
ganz Württemberg Mk. 1. 3L.

Die Invaliditats- und Altersversicherung.
jNachdruck verbotenj

(Fortsetzung.)
III.

Die Voraussetzungen - es Anspruchs auf
Invaliden - oder Altersrente

sind:
1. der Nachweis der Erwerbsunfähigkeit

(vgl. oben) bezw. des gesetzlich vorgeschriebenen Alters
von 70 Jahren;

2. die Zurücklegung der vorgeschriebenen
Wartezeit;

3.  die Leistung der vorgeschriebenen Ver¬
sicherungs -Beiträge.

IV.
Die Wartezeit

beträgt:
1. bei der Invalidenrente 5 Beitrags¬

jahre,
2. bei der Altersrente 30 Beitragsjahre.
Als Beitragsjahr  gelten 47 Wochen , in

welchen für den Versicherten die Versicherungs¬
beiträge  gezahlt sind (Beitragswochen). Diese 47
Wochen brauchen nicht unmittelbar aufeinan¬
der  zu folgen, sie brauchen auch nicht in dassebe
Kalenderjahr  zu fallen. Es genügt, daß diese
47 Beitragswochen , um als Beitragsjahr  zu
gelten , innerhalb 4 aufeinanderfolgender Kalender¬
jahre liegen. Wenn auch dies nicht der Fall ist,
wenn also in 4 aufeinanderfolgenden Kalenderjahren
nicht für zusammen 47 Wochen Versicherungsbeiträge
gezahlt sind, so ist der Anspruch auf Invaliden - oder
Altersrente , vorbehaltlich späterer Erneuerung , über¬
haupt erloschen.  Die Dauer von Krankheiten,
sofern sie nur nicht vorsätzlich oder durch Schlägerei,
Trunkfälligkeit u. s. w. herbeigeführt sind, und di»

Jeuttleton.

Das Gotenschiff.
Bericht über eine Kreuz- und Querfahrt auf jenem„Der fliegende Holländer"
genannten Seegespenst; gesammelt aus den Papieren des seligen Obermatrosen

Geoffroy Fenton aus Poplar
von W. ßkark Knssett.

(Fortsetzung.)
Vanderdecken äußerte sich über die günstige Brise. Eine Art angenehmer

Befriedigung und Genugthuung erhellte seine sonst so düsteren, ernsten Mienen, und
-obgleich er seiner unnahbaren Würde niemals vergaß und sein hochmütiges, gebieter¬
isches Wesen niemals ganz ablegte, so zeigte er sich mir gegenüber dennoch höflicher
und zuvorkommender als jemals zuvor, indem er sich sogar soweit herabließ, über
die Speisen auf dem Tische, die ausgezeichneten Qualitäten der afrikanischen Perl¬
hühner und Trappen zu plaudern, mir anzuempfehlen, von jener Schale Marmelade
M kosten, und eine Geschichte von einem Freibeuter zu erzählen, der in einem ge¬
enterten Schiffe eine Anzahl Kisten zurückgelassenhatte, die mit Marmelade gefüllt
schienen, in Wirklichkeit aber von gediegenem Silber vollgepfropft gewesen. Diese
Höflichkeit war, darüber gab ich mich keiner Täuschung hin, nur auf Konto des
günstigen Windes zu setzen; nichtsdestoweniger that sie mir nach dm Vorkommnissen
der letzten Nacht ungemein wohl.

Sobald als Jmogene und ich Gelegenheit fanden, uns unter vier Augen zu
sprechen, fragte sie hastig, was geschehen wäre oder was mir fehlte. Ich teilte ihr
mit, daß sich Van Vogelaar in meine Kabine geschlichen und in mein Bett gestochen
hätte. Ihre schönen Augen vergrößerten sich und funkelten vor Schrecken und Be¬
stürzung. Sie faltete die Hände und war für mehrere Augenblicke der Sprache be¬
raubt. Ihre Gem itsbewegung minderte sich indessen einigermaßen, als ich sie auf-
cklärte, daß Van BvßÄa« im Schlafe gewandelt hätte, obgleich sie immer noch sehr

bleich und verstört um sich blickte, als sie endlich Worte fand: „Wenn Du bei
seinem Eintritt geschlafen hättest, würdest Du jetzt tot sein."

Ich antwortete: „Was er im Schlafe thut, kann er schließlich auch einmal
wachend thun! Diese That ist mit dem Flüstern eines Träumers oder Fieberkranken
zu vergleichen, der Alles, was sein Gewissen belastet, ausplaudert. Es steht in
seiner Seele geschrieben, mich zu morden, und das lange Nachdenken über dieses
Vorhaben hat ihn zu der Unthat im Schlafe angetrieben."

„O, Geoffroy, habe ich Dich denn nicht gebeten. Deine Thür zu sichern?"
„Gewiß— ich verbürge Dir, es soll künftighin geschehen. Doch sage mir

nur, warum soll nun von allen Anderen gerade dieses Wesen besonders nach meinem
Blute dürsten? Welches Unrecht habe ich ihm denn eigentlich gethan?"

In Erwiderung ineiner Frage wies sie mich darauf hin, daß meine Kameraden
auf ihn gefeuert hätten, daß er zweifellos bereits in den Tagen seiner natürlichen
Existenz ein herzcnsschlechter Bösewicht gewesen und die Züge seiner teuflischen
Natur ihm auch durch das Fegefeuer des Fluches anhafteten, daß er. eifersüchtiger,
habgieriger und geiziger als die Anderen, meine Gegenwart als eine Gefahr für
seinen Anteil an den Schiffsschätzen betrachtete und demgemäß auf meine Beseitigung
sänne, damit ich ja nicht im Stande sein möchte, über den in den Bäuchen dieses
Fahrzeuges aufgestapelten Reichtum Kunde nach Außen zu geben.

Ich konnte schlechterdings nickt mehr zweifeln, mein liebes Mädchen hatte
Recht, wie wenig auch diese irdischen und menschlichen Eigenschaften und Motive mit
seinem übernatürlichen Wesen, und wie wenig insbesondere die Gleichgültigkeit, die
er am vorhergegangenen Abende bei dem Rencontre mit den an Bord gesprungenen
Franzosen an den Tag gelegt, mit der Sorge für seinen Anteil an dem Golde,
Juwelen und Prunkgeschirr in Einklang standen.

Vierzigstes Kapitel.
Kta Hrkau öricht«öer uns herein.

Ich durste, wie ich bereits Jmogene versichert, keines weiteren Winkes, um
mich wenigstens Nachts gegen Ueberfälle zu sichern, mochte mir am Tage begegnen,
was da wollte. Zu diesem Zwecke Umschau haftend, stieß ich auf ein Ueberbleibsel
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einen Anspruch auf Invaliden - oder Altersrente haben,
ohne  daß sie die gesetzlich vorgeschriebene Gegen¬
leistung  m Versicherungsbeiträgen geleistet haben.

Es ist dies , wie auf der Hand liegt , für die
Beteiligten ein besonders wichtiger Abschnitt des Ge¬
setzes, und es ist geboten , gerade über diesen Punkt
Belehrung zu verbreiten , weil es den Beteilig¬
ten obliegt , sich jenen Vorteil schon jetzt
durch Beschaffung von Nachweisen (Zeug¬
nissen u . s. w .) zu sichern.  Denn nur,  wenn die
gesetzlich vorgeschriebenen Nachweise  erbracht werden,
kann ein Anspruch auf Invaliden - oder Altersrente
vor Ablauf der Wartezeit von 5 resp . 30 Beitrags¬
jahren erhoben werden.

(Fortsetzung folgt .)

TageS'Neuiykeiten.
^Amtliches aus dem Staatsanzeiger .s

Durch Fleiß und Leistungen in der Winterabendschule
1890/91 hat sich u . a . Lehrern ausgezeichnet und
wurde hiefür vom Ev . Konsistorium mit einer Prämie
bedacht : Schullehrer Hahnin  Zwerenberg , Bez . Calw.

Calw,  10 . Nov . Am Samstag abend hielt
im I . Dreiß ' schen  Saale hier , Hr . Dr . Fränkel
aus Weimar , eingeladen vom hies . Handels - und Ge¬
werbeverein , einen Vortrag über „Die Gewinn¬
ung des Orients für die deutsche Volks¬
wirschaft " . Ausgehend von der kolonialpolitischen
Bewegung in Deutschland erinnert der Redner zunächst
an die Kolonisationsbestrebungen in Deutschland , wel¬
che schon aus dem Mittelalter datieren , und an die
Handelskolonien der Hanseaten , wie auch die Handels-
kompagnieen in größeren deutschen Städten . Die
ältesten Kolonisatoren über weite Ländergebiete waren
die Spanier und die Portugiesen,  welche sich
anfänglich mit der Hoffnung getragen haben , allein
koloniale Eroberungspolitik treiben zu dürfen . Papst
Sixtus V ., welcher von ihnen in einer Frage um
seinen Schiedsspruch ersucht wurde , fällte damals sein
Urteil , in der Weise , daß er mit der Kreide durch
einen Strich den Globus genau in zwei Hälften teilte
und , auf die westliche Erdhälfte (Amerika ) weisend,
diese großmütig an Spanien , die westliche „seinen
lieben Brüdern von Portugal " schenkte. Aber der
Papst sowohl wie diese hatten sich verrechnet , ihnen
folgten bald Frankreich , England und Holland . Alle
diese hätten übrigens das Kolonisieren nicht verstanden,
indem ihre dortige Thätigkeit zunächst mit Erober¬
ung und Unterdrückung der bereits seßhaften Bevöl¬
kerung , ja oft mit deren vollständiger Ausrottung be¬
gonnen habe . Allmählich lösen sich nun diese Kultur¬
gebiete , nachdem sie dem Mutterlands gegenüber immer
selbständiger geworden , von demselben los . Redner
führt noch die verschiedenen Länder an , welche bereits
ihre Selbständigkeit erlangt und dies hauptsächlich da¬
durch erreicht hätten , daß das Mutterland vielfach in
egoistischer, rücksichtsloser Weise Handelspolitik getrieben
und das System der Zwangskultur aufrecht erhalten
hätten . Nachdem Deutschland nun wieder ein fest¬
gefügtes Reich sei, sei es Zeit , auch in die Reihe der
Kolonialmächte einzutreten , womit in Ostafrika der
Anfang gemacht sei. Dieses Land könne übrigens nur
für Privatgesellschaften durch Plantagenbau unter
Verwendung der ansässigen Bevölkerung nutzbringend

sein , dagegen dürfe des ungesunden Klimas wegen
der Strom unserer Auswanderer , wie neuerdings,
wieder Versuche gemacht wurden , nicht dorthin gelenkt
werden . Wo wollen wir hin ? Wo der Boden frucht¬
bar , ist das Klima ungesund und wo die klimatischem
Verhältnisse besser , da ist der Boden schlecht. Der
Redner weist nun auf die Balkanländer , auf die unge¬
heuren unbebauten Länderstrecken in Ungarn und Ru¬
mänien , sowie auf die Türkei hin, welche dicht davor¬
stehe, abgewirtschaftet zu haben , dann wäre die Zeit ge¬
kommen, die von den Deutschen seiner Zeit ja nur unter¬
brochene Kulturarbeit fortzusetzen . Die in jenen Län¬
dern bereits ansäßigen Deutschen , welche durch ihre In¬
telligenz , Fleiß und Sparsamkeit sich vielfach zu dem
Meistbesitzenden aufgeschwungen hätten , seien bei diesem
Werk unsere Vorposten . Hr . Handelsschuldir . Späh-
rer  sprach am Schluffe dem außerordentlich gewandten
Redner für seine» lehrreichen Vortrag den Dank der
Versammelten aus . — Noch soll nicht unerwähnt
bleiben , daß der Vortragende bezüglich der um uns
sich auftürmenden Zollmauern dahin äußerte , daß er
die Zeit bald gekommen erachte, in welcher dieselben
aufgehoben werden dürften . Wie der Schreiner
Schreiner und der Schuhmacher Schuhmacher sei , so
werde auch jedem Land seine Eigenart der Produktion
verbleiben.

* Calw,  10 . Nov . Als Beweis , daß Ehrlich¬
keit noch nicht aus der Welt entschwunden ist, mag
dienen , daß vor einigen Tagen eine hiesige Frau vor
dem Stadtschultheißenamt erschien und 2 Obligationen
im Werte von je 1000 ^ überbrachte mit dem Be¬
merken , sie habe ein altes Kleidungsstück erhalten
und in diesem eingenäht die Wertpapiere gefunden.
Da das Geld nicht ihr Eigentum sei, wolle sie es
hiemit zur Ermittlung deS Eigentümers übergeben.
Dieser wurde denn auch gefunden und wird der Be¬
trag den Erben der einstigen Besitzerin des Kleidungs¬
stückes zuteil.

Vom Heuberg,  5 . Nov . Ein kräftiger
Appetit ist ja Jedem zu gönkien, wenns aber einer
übertreibt und gar noch mit seiner „Eßkunst " sich
groß macht und Wetten eingeht , das ist nicht nur
nicht schön, sondern kann nach Umständen große Gefahr
für Gesundheit und Leben bringen . Solche Leute
mit umfangreichen Mägen gedeihen scheints auch aus
unserem Heuberg ; wenigstens hat ein junger Mensch
in Sch . in einer halben Stunde 15 Stück Würste
mit Brod gegessen und dieses Quantum in der gleichen
Zeit mit 5 Liter Bier angefeuchtet . Die Wette war
gewonnen und soll dieses Experiment dem Helden
auch keinen Schaden gebracht haben.

Heidenheim,  7 . Nov . Auf dem hiesigen
Güterbahnhof kam man einem Weindiebstahl auf die
Spur . Ein Unterbediensteter machte sich das Ver¬
gnügen , aus den mit Weinmost «»kommenden Fässern
solchen mittelst eines Schlauches abzuzapfen und zwar
nicht nur zum augenblicklichen Genuß , er wollte sich
auch Vorräte für den Winter sammeln . In seinem
Hause zu Schnaitheim fanden sich Quantitäten roten
und weißen Weines vor . Der Betreffende wurde
durch den Stationskommandanten zur Haft gebracht.

Heidenheim,  7 . Nov . Ein recht bedauer¬
licher Fall von Blutvergiftung kam hier vor . Maure?
Heinrich Lindel ritzte sich letzten Freitag an eine^
Dachrinne , wodurch er hinter dem Handgelenk ein§

Dauer militärischer Dienstleistungen,  in
welchen beiden Fällen keine Beiträge  zu entrich¬
ten sind, wird auf die 47 Beitragswochen einge¬
rechnet.

Ein Beispiel wird das Gesagte klar machen:
Angenommen , das Gesetz tritt am 1. Januar 1891
in Kraft . Ein danach versicherter Arbeiter erwirbt
den Anspruch auf Invalidenrente , wenn während 5
Beitragsjahren , d. h. während 5 mal 47 gleich 235
Blochen Versicherungsbeiträge für ihn gezahlt sind.
Wenn die Beiträge ohne Unterbrechung vom 1. Jan.
1891 an gezahlt sind, hat er also im Falle jein-
tretender Erwerbsunfähigkeit  den Anspruch auf
Invalidenrente  schon nach 235 Wochen , d. h.
nach ungefähr 4 '/ - Kalenderjahren , also etwa am
1. Juli 1895 . Dies ist der früheste Zeitpunkt . Wenn
in der Beitragszahlung Unterbrechungen eintreten,
z. B . es werden vom 1. Januar bis 1. Juli 1891
also für 26 Wochen Beiträge gezahlt , der Arbeiter
wandert darauf nach Amerika aus , kehrt aber nach
drei Jahren am 1. August 1894 zurück und zahlt
von da ab wieder Beiträge bis Ende 1894 für 21
Wochen , so hat er, da die ersten 26 und die letzten
21 Wochen innerhalb vier Kalenderjahren liegen , am
31 . Dezember 1894 das erste  Beitragsjahr vollen¬
det  und muß dann noch vier Beitragsjahre (4 mal
47 Wochen ), wobei ebenfalls wieder die angegebenen
Unterbrechungen zulässig sind, Beiträge zahlen , um
den Anspruch auf Invalidenrente zu erwerben . —
Ebenso ist es bei der Altersrente,  d . h . der
betreffende Arbeiter u . s. w ., welcher das 70 . Lebens¬
jahr vollendet und auf Altersrente Anspruch erhebt,
muß Nachweisen, daß für ihn während 30 Beitrags¬
jahren . d . h. 30 mal 47 gleich 1410 Wochen Bei¬
träge gezahlt sind.

Aus dem bisher Gesagten würde folgen,
daß in den ersten fünf Jahren nach dem Inkraft¬
treten des Gesetzes Niemand Invalidenrente
und in den ersten 30 Jahren Niemand Alters¬
rente  erhalten kann , weil ech nach Ablauf  dieser
Zeiträume die vorgeschriebenen Wartezeiten vollendet
sein würden.

Um jedoch die Wohlthaten des Ge¬
setzes auch denjenigen Personen zuzuwen¬
den , welche in den ersten fünfJahren nach
seinem Inkrafttreten erwerbsunfähig
werden (Invalidenrente ) , oder welche in
den ersten 30 Jahren nach seinem Inkraft¬
treten 70 Jahre alt werden (Altersrente ),
sind Uebergangsbestimmungen getroffen,
durch welche für diese Personen die Warte¬
zeit abgekürzt wird;  mit anderen Worten : das
Gesetz hat in gewisser Beziehung rückwirkende Knast,
indem es unter gewissen Voraussetzungen diejenigen
Personen , welche vor dem Inkrafttreten des Gesetzes
in einer Beschäftigung gestanden haben (als . Arbeiter
u . s. w . vgl . oben unter II . 1 bis 4), in welcher
sie Beiträge hätten entrichten müssen , wenn  das
Gesetz schon gegolten hätte , ebenso  behandelt , als
ob sie diese Beiträge wirklich gezahlt hätten.

V.
Der große Vorteil für die beim Inkraft¬

treten des Gesetzes Versicherungspflichtigen
Personen

besteht nach dem zuletzt Gesagten darin , daß dieselben

von einer Webeleine , welches ich sogleich in meiner Koje ve .barg . Als die Nacht
kam , besistigte ich das eine Ende davon an den Thürhaken , zog das andere Ende,
durch die Schließklappe und schnürte es alsdann fest um mein Handgelenk , so daß,
da die Thür sich nach außen öffnete. Niemand eintreten konnte, ohne mich so heftig
am Arme zu zerren , daß ich darüber sicherlich aufwachen mußte.

Es war unmöglich , daran zu zweifeln , daß jeder Mann in diesem Schiff,
vom Ersten bis zum Letzten, des Glaubens lebte, diesmal ginge ei nun sicher heim¬
wärts . Eine Art Munterkeit hatte sich ihrer bemächtigt , wie ich sie vorher niemals
an ihnen wahrgenommen . Manchmal standen sie minutenlang still und ließen ihre
Blicke scharf und durchdringend über den Bug seewärts schweifen. Jedesmal , wenn
das Log eingezogen wurde , beobachtete ich, wie der Eine oder der Andere sich bei
denjenigen seiner Kameraden , die damit beschäftigt gewesen , nach der Geschwindig¬
keit des Schiffes erkundigte . Ihre Pfeifen ließen sie niemals ausgehen und qualmten
mit Mienen stumpfer , stiller Befriedigung wie heißhungrig darauf los.

Schon währte dieser Zustand drei Tage lang . Eine mächtige Strömung
flutet in diesem Teile de« Ozeans westwärts und trug als wichtiger Faktor nicht
wenig zu unserem Vorwärtskommen bei, so daß wir nach meiner ungefähren Schätz¬
ung in diesen zweiundsiebzig Stunden nicht weniger als hundertunddreiunddreißig
Meilen zurücklegten . Und mit dem Fortschritt der Zeit nahm auch mein Staunen
zu, denn in Anbetracht meiner gänzlichen Unwissenheit über den Grad , unter dem
wir uns befanden , und meiner Zurückhaltung , Vanderdecken darüber zu fragen,
konnte ich mir , sogar wenn ich den Ort in Betracht zog. von wo aus wir auf dem
Saracen das Totenschiff zuerst in Sicht bekommen, nicht denken, daß wir während
meines Aufenthalte » an Bord de» Totenschiffes so unendlich weit abgetrieben worden,
und es war daher nur natürlich , daß ich meinte , es bedürfe nur einiger Taae der¬
artig flotten Segelns , um uns um das Kap zu bringen . Kein Wunder , daß sich
mein Staunen von Tag zu Tag steigerte.

Ich pflegte zu Jmogene zu sagen : „Die Brise hält an , sieh nur , wie rein

der südliche Horizont ist ! Ist es nicht möglich , daß dieser Wind uns doch vielleicht
um duS verhängnisvolle Kap trägt ?"

Ihre Antwort blieb immer gleich: „Rein , die Aendsrung muß und wird
kommen . Ach, Geoffroy , sie wird sicherlich eintreten und wenn nur noch eine Schiffs¬
länge zwilchen ihm und der Grenze läge , die, wie Du meinst, der Fluch für dieses
Fahrzeug auf diesen Gewässern gezogen hat ."

Wohl mußte ich ihr dann beistimmen . Aber wenn ich hierauf Nachmittags
oder am nächsten Morgen auf das Deck stieg und das Totenschiff immer noch mit
nach Nordwest gerichtetem Schnabel und strotzend gefüllten Segeln vorwärtstreiben
sah und das prismatische Flimmern der silberwellig bewegten , lachenden See , sowie
den hinter ihm drein ziehenden langen , glatten Wafferstreifen betrachtete , so regten
sich von Neuem Staunen und Zweifel und mancherlei wunderliche Ideen stiegen in
mir auf.

Während der Nacht des dritten Tages blieb die Brise beständig und unver¬
ändert . Ich verließ das Deck kurz vor Mitternacht , nachdem ich einige Abendstunden
in der Gesellschaft meiner Geliebten verbracht hatte . Um diese Zeit blähte ein
vorteilhafter Wind die gewaltigen Segel ; wie ein ungeheurer Schatten glitt das
Fahrzeug sanft über die ruhige See dahin , glänzend und hell schimmerten die Ge¬
stirne am wolkenlosen Himmelszelt . Doch als ich am nächsten Morgen aus meiner
Koje trat , gewahrte ich voller Ueberraschung , daß sich der Wind gelegt hatte : Das
Schiff schaukelte auf einer Schwellung , die mit nicht unbedeutender Kraft aus dem
Westen herbeiströmte , und die schlaffhängende Segelgewandung schlug träge und
monoton gegen die Masten.

Die Wandlung , der Witterungswechsel , war endlich eingctreten ! Diese brandende
Strömung war voller Vorbedeutung und Anzeichen. Es wurde so, wie ich trotz
allen zweifelnden Staunens und trotz aller Erfindungen meiner Phantasie klar vor¬
hergesehen ; dessenungeachtet schmerzte mich die Enttäuschung , die mir diese Wind¬
stille bereitete , bis in die tiefste Seele.

„Großer Gott im Himmel !" rief es unwillkürlich in miß //oll denn dieser:



ganz unbedeutende Wunde erhielt . Diese rötete sich
aber schon am Tag darauf in bedenklicher Weise,
auch schwoll der Arm an . Der gerufene Arzt kon¬
statierte Blutvergiftung und trotz aller angewandten
Mittel und voraenommener Operation mußte der erst
44 Jahre alte Mann , Vater von 5 Kindern , sterben.

Riedlingen , 6 . Nov . Dem 10jährigen Sohn
des Herrn Gerichtsnotar Seitz hier passierte gestern
Abend beim „Versteckensspiel " ein schweres Unglück.
Derselbe versteckte sich in die sonst verschlossene Faß¬
remise auf Königwirthskeller und stürzte in der Dun¬
kelheit durch ein ca. 60 Fuß tiefes Schachtloch in
den Keller hinunter . Die Kameraden des Verun¬
glückten hatten von dem Unglücksfall keine Kenntnis
und gingen nach Hause , wo sie meldeten , daß der
junge Seitz nicht mit ihnen heim sei. Nichts Gutes
ahnend , forschte man nach dem jungen Menschen und
fand ihn , beide Füße gebrochen, in dem Keller liegen.
Aerztliche Hilfe war bald zur Stelle ; doch können
die Füße wegen zu starker Anschwellung erst heute
eingerichtet werden.

London,  8 . Nov . Petersburger Nachrichten
zufolge ist eine strengere Bewachung  der kaiser¬
lichen Schlösser  angeordnet worden.

Vermischtes.
— Die einzige militärische Handlung , die unter

den Augen des verewigten Kaisers Friedrich stattfand,
war die Vorführung der 2. Garde -Jnfanterie -Brigade
durch den damaligen Kronprinzen Wilhelm im Schloß¬
parke von Charlottenburg am 29 . Mai 1888 . Dieser
historische Moment ist im Aufträge unseres regieren¬
den Kaisers durch die Meisterhand Georg Koch 's
in einem Gemälde dargestellt , das bei seiner Aus¬
stellung im Vorjahre durch die Natürlichkeit der Auf¬
fassung und durch die genaue Wiedergabe der bei
dem Vorgänge beteiligten Personen den größten Bei¬
fall hervorrief und zugleich die wehmütigsten Erinner¬
ungen an den verehrten , hier im Wagen dargestellten
Kaiser Friedrich erweckte. Wie wir erfahren , hat
Kaiser Wilhelm die Erlaubnis erteilt , das in seinem
Besitze befindliche Gemälde zu vervielfältigen , und
wird infolge dessen binnen kurzem eine gute Reproduk¬
tion in Photogravure im Kunsthandel zu haben sein.
Wir wollen nicht verfehlen , alle Verehrer des Heim¬
gegangenen Siegers von Königgrätz und Wörth auf
das Kunstblatt aufmerksam zu machen.

Ein Sprachkenner. „Ja wissen ' s — so
läßt sich ein biederer Ungar über die Schwierigkeiten
dek deutschen Sprache aus — „das Lächerlichste in
deutscher Sprache sind Geschlechtswörter , wos man
sagt , die Artikel . Jedes Wort Hot anderes Geschlechts¬
wort und meistens umgekehrt ols wie wos richtig.
Ols wie zum Beispiel : Dos Frauenzimmer ! Dos is
jo unrichtig und sollte richtig sein : Die Frauenzimmer.
Ollerdümmstes ober ist, doß gibt sbaäta in deutscher
Sprache Wörter , wos hoben gor drei Geschlechts¬
wörter auf einmal , ols wie mon zum Beispiel sogt:
„Doß di ' der (daß die der ) Kuckuck hol ' !"

Versammlung des evangelische» Kundes.
^ Calw,  10 . Nov . Die gestrige Versamm¬

lung des evang . Bundes  war aus Stadt und
Land so zahlreich besucht, daß der Thudium ' sche

Saal dicht besetzt war und noch ein Nebenraum sich
füllte . Der Vorstand des Zweigvereins Calw , Herr
Helfer Ey tel,  begrüßte die Versammlung mit wenigen
Worten , welche auf die Wichtigkeit des Gegenstandes
hinwiesen , der den Mittelpunkt der Besprechungen bilden
sollte , und erteilte sodann das Wort dem Herrn Dr.
Eduard Elben  aus Stuttgart zu seinem Vortrag
über den gegenwärtigen Stand der Jesuitenfrage.
Hochinteressant waren die Ausführungen des Redners,
welche als die zwei Hauptpunkte einander gegenüber¬
stellten : Die Aufhebung des Jesuitenordens durch
Papst Clemens XIV . im Jahr 1773 , und die For¬
derung der Zulassung desselben Ordens in Deutsch¬
land im Jahre 1890 . In der Mitte des vorigen
Jahrhunderts erkannten die Regenten der damals in
Europa mächtigsten Staaten : Frankreich , Spanien,
Portugal , daß der Jesuitenorden mit der Sicherheit
ihrer Staaten nicht mehr verträglich sei. Die Jesu¬
iten hatten damals ihren Einfluß auf die Völker und
ihre Macht im Staat so ungeheuer verstärkt , daß die
Könige und ihre Minister thatsächlich gar nicht mehr
regieren konnten ; thaten sie energische Schritte und
schränkten sie in ihren Ländern den Orden ein , so
erfolgten Attentate , die man zwar den Jesuiten nicht
als ihre Schuld Nachweisen konnte , die aber doch ihnen
zu statten kommen sollten . So richteten diese Regier¬
ungen an den Papst Clemens XIII . die dringende
Bitte , den Orden ganz aufzuheben . Er that es nicht
mehr , aber sein Nachfolger Clemens XIV . entschloß
sich nach 4jähriger gründlicher Ueberlegung und unter
Gemütserschütterungen , die ihn das Leben gekostet
haben , den unausgesetzten Bitten der Regierungen
Gehör zu schenken.

In der Bulle vom 21 . Juli 1773 heißt es:
„Im Vertrauen auf die Eingebung und den Beistand
des göttlichen Geistes , wie auch aus Amtspflicht ge¬
drungen , die Ruhe und den Frieden der Christenheit
zu erhalten , zu nähren und zu befestigen , und nach
unseren Kräften alles dasjenige hinweg zu räumen,
was ihr auch im geringsten nachteilig werden könnte;
und nachdem wir außerdem noch bemerkt haben , daß
erwähnte Gesellschaft die reichen Früchte nicht mehr
bringen und den Nutzen nicht mehr
schaffen könne , wozu sie gestiftet . . . ja
daß es kaum oder gar nicht möglich sei,
daß , so lange sie bestehe , der wahre und
dauerhafte Friede der Kirche wieder her¬
gestellt werden könne : — so heben  wir aus
diesen wichtigen Gründen und aus andern Ursachen,
welche uns die Regeln der Klugheit und die beste
Regierung der allgemeinen Kirche an die Hand bieten
. . . erwähnte Gesellschaft auf,  unterdrücken
sie, löschen sie aus , schaffen sie ab und heben auf alle
und jedes ihrer Aemter , Bedienungen und Verwal¬
tungen . . . sie mögen sein in welchem Reich , in
welcher Provinz und unter welcher Botmäßigkeit sie
wollen ."

„Wir verbieten auch, daß niemand , nach Be¬
kanntmachung dieses Breves , sich unterstehen soll, unter
dem Vorwände einer Bitte , Appellation , Deklaration
oder Konsultation über entstandene Zweifel , die Voll¬
ziehung desselben im geringsten aufzuhalten . . . bei
Strafe des . . . größeren Bannes , welcher gegen alle,
die sich unterfangen , dieser unserer Verordnung Hin¬
dernisse in den Weg zu legen , sogleich verhängt wer¬
den soll ."

.Es soll auch dieses Breve . . . niemals der

Ungiltigkeit , Nullität oder sonst eines Fehlers . . .
beschuldigt , getadelt , angefochten , entkräftet , streitig
gemacht, vor Gerichte gezogen, oder dagegen die Re¬
stitution in vorigen Stand begehrt werden können und
soll weder Rechtsmittel noch Gnade etwas erlangen
. . . sondern dieses Breve soll für immer fest , un¬
verrückt und wirksam sein und bleiben " rc., alles solle
„nichtig und unkräftig sein, was dawider von jeman¬
dem, weß Standes er auch sein möchte, mit oder ohne
Wissen geschehen wird ."

Die Jesuiten fochten dennoch die päpstliche Ent¬
scheidung aus allen möglichen Vorwänden an ; sie sei
dem Papst aufgedrungen worden ; er sei seines Geistes
nicht mächtig gewesen - er sei gleich nachher in Wahn¬
sinn verfallen rc. Aber die Entscheidung selbst konn¬
ten sie nicht umstoßen . Aus den Ländern , die der
katholischen Kirche mit unerschütterlicher Treue an¬
hingen , wurden sie damit ausgeschlossen . In prote¬
stantischen hielten sie sich noch einige Zeit , dann tritt
der Orden in die Verborgenheit zurück , an seiner
Stelle ersteht der Redemptoristenorden mit ganz den¬
selben Bestrebungen und wohl auch vielfach denselben
Leuten — bis im Jahr 1814 nach dem Sturz der
napoleonischen Herrschaft er von Papst Pius VII.
wieder hergestellt wird . Seit jener Zeit gibt er sich
als die wirksamste Stütze der Autorität aus und ist
eine wirksame Stütze der Reaktion geworden . In
den meisten deutschen Staaten wurde er zwar nicht
zugelassen , aber in Preußen hatte er lange Zeit großen
Spielraum , er besaß eine Niederlassung in Laach . In
Folge des vatikanischen Konzils nahm die preußische
Regierung den Kampf mit der katholischen Kirche auf,
in welcher die Jesuiten inzwischen die völlig herr¬
schende Macht geworden waren . Der Orden wurde
durch Reichsgesetz von 1873 aus ganz Deutschland
ausgeschlossen , einzelnen Mitgliedern ist aber der Auf¬
enthalt gestattet . Aber schon war es den Jesuiten
gelungen , alle deutschen Bischöfe zur Unterwerfung
unter die Beschlüsse des vatikanischen Konzils Zu
zwingen , denen sie selbst in seinem Verlauf energischen
und klarbewußten Widerstand entgegengesetzt hatten.
Und als in den 70er Jahren der Kulturkampf be¬
gann , schlug er von Anfang an nur zur Stärkung
der katholischen Kirche aus , welche ihre Glieder , na¬
mentlich die Gebildeten , in strenger Organisation an
sich gefesselt hatte . Die preußische Regierung hat den
vergeblichen Versuch , mit Geldstrafen und Polizei¬
maßregeln eine geistige Macht zu überwinden , wieder
aufgegeben , und in fortgesetztem Rückzug einen Punkt
der „Maigesetze " um den andern aufgegeben . Sie
hat gehofft einen Frieden mit der kath . Kirche dadurch
herzustellen . Aber es war kaum ein Waffenstillstand.
Jetzt wird vom Centrum die Parole ausgegeben:
solang die Jesuiten nicht in Deutschland zugelassen
sind , kann die kath . Kirche nicht nach ihrer Weise
leben , und so lang können sich ihre Glieder nicht zu¬
frieden geben.

Forts , folgt.

Eine wirksame Einreibung bei Erkältungen,
Gliederreißen , Nückenschmerzen usw ., ist das unter dem
Namen „Anker -Pain -Expeller " bekannte , seit mehr als
zwanzig Jahren in allen Weltteilen verbreitete vorzüg¬
liche Hausmittel , welches schon des billigen Preises wegen
— SO Pfg . die Flasche — in keinem Haushalte fehle»
sollte . Der echte Pain -Expeller ist mit der Fabrik¬
marke „Anker " versehen , worauf man beim Einkauf , um
sich vor Nachahmungen zu schützen, gefälligst achten wolle.

Zustand bis zu meinem Tode währen ?" und in einer tiefmelancholischen Stimmung,
die mir Herz und Geist wie mit Bleigewichten nicderdrückte , betrat ich die Kajüte.

Jmogene war allein . Ich küßte und streichelte ihre Hand . Sie bemerkte
augenscheinlich meine Niedergeschlagenheit und begann besänftigend : „Ich fürchtete im
Voraus , daß Dich diese Windstille entmutigen und schwermütig machen würde.
Aber es war unvermeidlich , Geliebter ; ja ganz unmöglich , zu hoffen , daß dieser
Wechsel nicht eintreten würde ."

„Ach, ich weiß es wohl , aber es bricht mir dennoch fast das Herz, wenn ich
an ein abermaliges langes Abgetriebenwerden nach dem Südosten , an einen noch¬
maligen , wilden Wutausbruch Vanderdeckens — an Van Nogelaars sich vielleicht
erneuernden meuchelmörderischen Angriff — und auf die zuletzt folgende Hoffnungs¬
losigkeit, denke ! — O , Geliebte meines Herzens ! Die Hoffnungslosigkeit , die Ver¬
zweiflung , derer wir uns unmöglich erwehren können , wenn das Wetter sich wieder
ändert und , der Wind von Neuem auffrischt ! Soll das niemals enden ?"

Hier senkte sie hastig ihre Blicke und legte einen Finger an die Lippen . Als
ich mich umwandte , stand Vanderdecken dicht vor mir . Die düsteren Schatten der
in seinem Innern stürmenden Wut lagen wie Gewitterwolken auf seiner faltigen
Stirn ; sein Anblick erinnerte mich unwillkürlich an Beaumont 's Worte:

„Viel tausend Furien sind in seinem Blick
Und lauter Schrecken wohnt in seinem Schweigen !"

Ohne ein Wort zu äußern , schritt er auf seinen Stuhl zu und wandte seine
funkelnden Augen von Jmogene auf mich, ohne uns den gewöhnlichen Morgengruß
zu bieten . Einen Augenblick später trat Van Vogelaar in die Kajüte.

Wir nahmen unsere Plätze ein, aber Niemand sprach. Der Maat ließ einen
langen Seitenblick unter seinen pergamentfarbigen Augenlidern hervorgleiten , der
schließlich' auf mir haste« blieb und Bosheit und Haß ausdrückte . Ich gewahrte,
daß des Kapitäns Gebühren Jmogene beunruhigte und Schrecken einflößte . Man

fürchtete sich schon im Voraus vor dem Klange seiner Stimme . Sein Schweigen
glich demjenigen vor einem langsam näherziehenden Sturme und die ihn umgebende
düstere , schwüle, schreckliche Ruhe schien die Atmosphäre zu verdichten , bis es Einem
den Atem versetzte. Er leerte einen Silberbecher mit Wein , dagegen rührte er keine
Speise an.

Der Obersteuerman » indessen hantierte wacker mit Messer und Gabel . Mich
selbst anlangend , so hatte ich das Gefühl , als wenn mich selbst der kleinste Bissen
ersticken müßte . Nichtsdestoweniger aß ich ein wenig , um meiner Umgebung nicht
etwa zu verraten , daß ich mich fürchte. Ich glaube , Jmogene hätte srch am liebsten
in ihre Koje zurückgezogen, wäre sie nicht darauf bedacht gewesen, mich sozusagen
durch ihre Gegenwart zu unterstützen und zu ermutigen.

„Welch schreckliches, fluchbeladenes Wesen führen wir denn nur in diesem
Schiffe mit uns, " fuhr Vanderdecken plötzlich mit einer heiseren , rauhen Stimme auf,
die des mir so vertrauten , melodischen Wohlklanges ganz entbehrte , „daß jede Brise,
die uns westwärts führt , erstirbt , ehe der Meridian von Agulhas erreicht ist ? Was
steckt denn in diesen Masten , um den Wind zu vergiften ? Sind denn unsere Segel
auf des Teufels Webstuhl gewoben ?"

„Kapitän !" rief Van Vogelaar , „es ist Herr Fenton , meinen Sie nicht ? Er¬
wägen Sie nur all das Mißgeschick, das uns betroffen , seit er bei uns ist : Sechs
Tage lang Sturm !" — er hielt mit grimmiger Geste ebenso viele Finger empor —
„zweimal innerhalb weniger Stunden haben unsere Schätze , unser Schiff , unser Aller
Leben in Gefahr schwebt ! Und jetzt kommt diese westliche Strömung , die stille, flaue
Atmosphäre und jene trübe Färbung am westlichen Horizont , eine untrügerische Vor-
botin des Sturmes , der noch vor dem Ende der Nachmillagswache über uns Herein¬
brechen wird ."

(Fortsetzung folgt .)
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Amtliche Bekanntmachungen.

Gerichtstag
wird vom K. Amtsgericht Calw am
Montag , den 17 . Nov . 18S0,
vormittags 10 —12 Uhr auf dem
Rathaus zu Neuweiler  abgehalten
werden.

Calw,  den 10 . Nov . 1890.
Amtsgerichrss chreiber

Keller.

Die Schukaötritte
werden zur Reinigung auf 3 Jahre am
Sanistag,  den 15 . ds . , vormittags
11 Uhr , vergeben . Zusammenkunft unter
dem Rathaus.

Stadtbauineister
Kümmerte.

Prirmt-Auzeigen.

l.ekrerg68sngverein.
Samstag,  den 15 . November,

nachmittags 2 Uhr,
bei Thudium.

Weeber I . 14 . Heim 16.
Müller.

Danksagung.
Für die vielen Beweise der

Liebe und Teilnahme bei dem
schnellen Hinscheiden unserer
geliebten Mutter , für die vielen
Blumenspenden , sowie für die

zahlreiche Begleitung zu ihrer letzten
Ruhestätte sagen den innigsten Dank

Ar . und K . Hräßke
in Ebingen.

Empfehlung.
Hiemit erlaube ich mir mein Geschäft

in empfehlende Erinnerung zu bringen
indem ich zugleich auf meine reichhaltigen
Musterkarten aufmerksam mache, welche
aus ersten Nersandgeschäften in Stutt¬
gart und Berlin für Herbst und Winter
die modernsten Muster in Anzug - und
Uebcrzieherstoffen zu allen Preisen ent¬
halten.

Keine Loden , forstgraue und
schwarze Tuche stets in großer Aus¬
wahl . Das Neueste in seidenen , At¬
las - und Piqus -Westen in jedem
Genre , besonders auch zu Weihnachts¬
geschenken passend , bei billigst gestellten
Preisen . Um geneigten Zuspruch bittet

Hochachtungsvoll
kiokklok kirirlsn,

Schneidermeister.

Beste »nd billigste Bezugsquelle isr>
ranttrt neue, dovvtll acrrimglu. gewaschene, echlsgaraittirt

nordische

Wr versend«! zollfrei, gegen Nach», (nicht nnter
io Ptt>.»gute neue Bettfcdern»er Pfmr»für
«« Pfg.,80Pfg .. 1 k Vu. IM . 25Pfg . ;
seine priinaHalbdauuenIM . 00 Psg. ;
weincPoiarscVern 2M .»-2M .5VPg .;
silberweiße BcttscScru 3 M., 3 M.
50 Psg.. 4 M., 4 M . 50 Psg. - 5 M. ;
fernen echt chinesische GanzSauucn «sehr
sülllrästig» 2 M . 50 Psg. und:j M. «er.
»»Lang zmn«ostenvreile. —«ei «etrSgen von
mindestens 7LW. L°I»Rabatt. — Etwa Nlcht-
grsallendcS wird frankirt bereitwilligst
zurückgenommen.

s-,vksr L vo . in iisefoes t- we- sl.

Breitenberg.
Es ist mir ein

_Rattenfänger
zugelaufen,  welcher
gegen Ersatz der Un¬

kosten innerhalb 10 Tagen abgeholt
werden kann.

Hirschwirt Fenchel.

LrüMr L Vom
Mestl. Karl -Iriedrich-Strafze 21 21 Mestl. Karl -Iriedrich-Ztraße

Unser Lager in Damen - und Kinder -Couseetiorr ist für die Herbst- und Wintersaison mit allen
Neuheiten ausgestattet und umfaßt in reichster Auswahl:

in langen und kurzen Faeons,

WM , vMertk Mer , kW -krlölvk, IWMvckelC , kroiiieNSes,
Kindermäntel, Kinderklerdchen, Knalrenanpige in Trrcot,

HLnLerr:öcke^ GricoLLclMen̂ Schutter -Kvcrgen^
was wir empfehlend anzeigen.

Schönste Beleuchtung!
8sloil -?etrojöllm,

geruch - und rauchlos , bei 1 Ltr . 35 -A
Alleinverkauf bei

I . Ar . Gestecken.

mpllî kg San ^ uc^
zullr.Kich. Andreas Hand-Atlas.

Mit besonderer Berücksichtigung der
kommerziellen , statistischen und poli¬

tischen Verhältnisse rc.
Leipzig.

Lexikon-8 ". Reicher , eleg . Halbfranzbd.
Neu , statt 12,30 Mark

liefert franco
für 6 Mark

Tr. Eug.Köhler'sBuchhandlg.
in Kero - Untermbaus.

Alle Besitzer des Andree'schen
Hand-Atlas 1. u. 2. Aufl. werden diesen
textlichen Schlüssel dazu, bei so billigem
Preise, doppelt willkommenheißen. Ka¬
talog im Preise ermäßigter Bücher
gratis!

Zum gleichen Preise durch
alle Buchhandlungen zu beziehen.

17 Lsäsillsn a. Mren -Diploms.
empteklerl unser vorLüxlickes

Siuta',7-TNS

ext --
aet

LE

itll -on

Zis
MN

exik-
aet

rsrllängs

Tür

I DosÜRLiLL Ov.In

Ein ordentliches

Dienstmädchen
wird sofort gesucht. Zu erfragen im
Compt . d . Bl.

Ein Stübchen
mit Kochofen hat sofort zu vermieten

Friedrich Schechinger,
Küfer.

_ -4lmo^ sronteaHomö?

MMMjMMIiM
empfiehlt den Herren Gutsbesitzern rc.

KilprrWsphlile,
Kali-ll.AlilMllillk- Kl-iüsatpeter.

ThWWhisM-

Zämmtlilhe Korten
Kalisalze.
sowie ihre überall

bestens bewährten
Düngermischungen

Ifür Wiesen und Klee,
jPreislisten̂und Gebrauchs-

Anweisungengratis«nd
,franco., . ».

Kccinit.

Ktzweselsaures'
Ammonlaü.

Nein- nnd
Rentllnger

Snoltzeumehl.

Preise billirst.
-rgana« . Voi -,uctt,s «st !on llojisnliömTT'

Sommer - und Winter-
Halmfrüchte, Kartof¬
feln , Rüben , Reps,
Hopfen , Weinberge rc
Bei Bezug in Wagenlad¬
ungen von 100—200 Ztr.

Ausnahmspreise.

Kaur'sMalzkaffee,Pst.40,z,
frischgekrannler Kaffee,

V- Pfd . 80 , 85 , 90 iZ,

reinschmeckender Kaffee,
'/ , Pst . 65 , 70 , 75 aZ.

Zucker, gstnj uud gemahlen,
billigst bei

Hur 2L Msrk
lrostst 1 Lortlmentsitislvdeir

w SillQLclltL ^ LUIU - LoilkS ^ t,
Onslitst I ., reissmls Lenlreiten , (itzli-
lrst im Oosobmsck , es .. 440 8tiiv !r sut-
bsltsnä , gegen Lsekusbms . Xists be-
reebue niebt , 4VieckeiverIisnlvru 8ebr
ewpkoblen , bei 10 Xizleden 1 gratis.

2rwksrnarsükL 'orik
EI . vnorrlc , Vnvsils »,.

Ernstmühl.

Eine Kuli
mit dem zweiten Kalb verkauft

Pfrommer  z . Anker.

Ein freundliches , möbliertes

Zimmer
hat zu vermieten

Heinr . Schnauffer
beim Rößle.

L4l
UF1

kiristdLuik - Loriksct ! I
Vsrsenäe boobk. Oliristbsum-Oon-
lsot , reirsnäs Xeubsitsn v. vor-

2tigl. 6eselunsek kür 3 Lllr. 20 kk.
krsneo . 1 Liste entkaltenck es . 450
mittlere Ltneb oäsr es . 240 nur grosse
8tüebs, gegen Lsebnsbwe oäer Lin-
senä. cles Letrsgss (sueb Lriskmsrksn).

korto , Liste nnck VerpsvLung
rvirck niebt berevbnet ! — Lei LL-
nalims von 3 Listen nur 9 Air.
krsneo.

Svirlvl , llnsseilen,
^LeAelstrasZe 54.

iianeo.
S D

Eisenbahnfahrplatte,
für den Bezirk , sind L 10 -rZ zu haben
im Compt . d. Bl.

Anbei 1 Beilage : Schaak's
Anzeiger für die Winlersaiso « .

Kal '« ?. Iruchtprreife arn 8 . Wovemöer : 1890.

Getreide¬
gattungen.

Por¬
iger

Neue!
Zu-

Ge-
amt-

Heu-
tiger
Ber-

Zm . Wahrer!Nieder-
-höchster ster

NesL fuhrP -trag

Ctr̂ Ctr. Ctr. >Ctr
Weizen .
Kernen altersneuer
Roggen alstneuer
«Kerste, alte

neue
Dinkel, alt.

neuer
Haber, alter

neuer
Gemasch l

Summe!

92

89

131

92

89

131

Nest
gebt.

Ctr.

92

89

131

Preis. ! Preis.

10 10 10

6

08

Preis.

« ! ^

Ver¬
kaufs-

Summe

10 927

75

40

638

910

20

90

Gegen den
vor. Durch

schnitts¬
preis,

mehr wemg

— >312>  312 312j — !!2476s50
SchrannenmeisterW . Schwämmle.
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